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Seit 1973 stellt das Ruhrgas-
Gebäude eine auffällige Land-
marke im Stadtteil Huttrop.
Jetzt plant das Elisabeth-Kran-
kenhaus das weitläufige
Gelände von Eon-Ruhrgas zu
kaufen, das alte und weithin
sichtbare Gebäude abzurei-
ßen und durch einen Neubau
zu ersetzen.
Im Rahmen des Medi-Talks

von Moderator Wulf Mämpel,
dem früheren Leiter derWAZ-
Lokalredaktion, auf das
Gerücht einer „gewaltigen
Erweiterung des Krankenhau-
ses“ angesprochen, ziert sich
Heinz D. Diste, Geschäftsfüh-
rer derContilia - zu der das Eli-
sabeth-Krankenhaus gehört -
zunächst, räumt dann aber
ein: „Wir müssen expandieren
und es gibt Verhandlungen um
das Grundstück.“
Diste bezeichnet die Mög-

lichkeit, das benachbarte
Grundstück der Ruhrgas zu
erwerbenals „einmaligeChan-
ce, das Krankenhaus zu erwei-
tern.“ Im Interesse des Kran-
kenhauses steht vor allem das
Grundstück. „Das alte Gebäu-
de müsste abgerissen und
durch einen Neubau ersetzt
werden, sofern die Planungen
realistisch sind.“ Zum Investi-
tionsvolumen machte Diste
keine Angaben.
Das Elisabeth-Krankenhaus

verfügt derzeit über rund 600
Betten. Es ging 1913 an den
Start und ist seit 1978 Lehr-
krankenhaus der Universität
Duisburg-Essen. Mit Fachab-
teilungen wie Kardiologie,
Geburtshilfe und Kinderheil-

kunde, Gastroenterologie,
Nephrologie und Viszeralchi-
rurgie schneidet die Klinik in
Umfragen bei Patienten mit
hoher Zufriedenheit ab.
Vor dem Hintergrund, dass

Essen mit rund 10 Kranken-
hausbetten pro 1000 Einwoh-
nern gegenüber dem Durch-
schnitt im Bundesgebiet mit
nur sechs Betten überpropor-

tional gut ausgestattet ist, stellt
sich natürlich die Frage nach
der Notwendigkeit des Neu-
baus. „Die Bettenkapazität
liegt in der Verantwortung des
Krankenhauses“, stellt Boris
Augurzky vomWirtschaftsfor-
schungsinstitut RWI fest.
Zudem habe Essen eine Ver-
sorgungsfunktion für das
Umland.

AOK-Vorstand Cornelia
Prüfer-Storck setzt sich vor
dem Hintergrund einer Bet-
tenauslastung von nur 75 Pro-
zent für mehr Kooperationen
und Fusionen der Kliniken in
Essen ein. Ob ein Neubau des
Elisabeth-Krankenhauses
eine Erweiterung der Betten-
zahl bedeutet, bezweifelt sie.
„Für die Klinik ist es eine gro-

ße Chance, bei laufendem
Betrieb im Altbau, einen Neu-
bau zu erstellen, der allen
modernen Erfordernissen ent-
spricht. Das spart Kosten.“
Eon-Ruhrgas will seine alte

Zentrale an derHuttropstraße
60 nach Angaben eines Fir-
mensprechers auf jeden Fall
verkaufen.Noch seien die Ver-
handlungen aber nicht abge-

schlossen. Anfängliche Über-
legungen, die alten Gebäude
doch noch für eigene Tochter-
gesellschaften von Eon zu nut-
zen, seien nun vom Tisch.
Am übernächsten Wochen-

ende werden sämtliche 1800
Ruhrgas-Konzernmitarbeiter
in einem Rutsch umziehen in
die gerade fertig gestellten
neuen ellipsen-förmigen Glas-
gebäude und Flachbauten
nahe der Messe Essen.
Danach steht die alte Kon-
zernzentrale komplett leer.
Den Bau der neuen Verwal-

tung hatte die Eon-Ruhrgas-
Spitze beschlossen, weil Kli-
maanlage und Feuerschutz-
einrichtungen des alten Fir-
mensitzes komplett erneuert
werden müssten. Dies wäre
sehr teuer gewesen, heißt es.
Deshalb gilt ein Abriss der
alten Bauten durch Neueigen-
tümer als wahrscheinlich.

Ruhrgas-Zentrale droht nun der Abriss
Ab Mitte Oktober stehen die auffälligen Gebäude von 1973 komplett leer. Elisabeth-Krankenhaus will das Grundstück kaufen und neu bauen

Markante Gebäudearchitektur der Stadt: Die alte Zentrale des Ruhrgas-Konzerns kennen die meisten Essener. Bald stehen sie leer. Nun droht
den alten Bürohäuser aus dem Jahr 1973 wohl der Abriss - denn eine Renovierung der Büroräume gilt als sehr teuer. Foto: Frank Vinken

„Letzte Pötte“
setzen Segel
auf dem
Baldeneysee
Goldenen Oktoberwind
erhofft sich der Werdener
Segelclub „Najade“ für seine
Traditionsregatta „Letzte Pöt-
te“, Samstag/Sonntag,
9./10.Oktober. Zum 42. Mal
geht es um den Preis „Ritter-
humpen“. In diesem Jahr ist
die Beteiligung international
und besonders zahlreich, teilte
Sportwart Peter Klosta mit.
Ursprünglich dominierten

bei dieser Regatta die P-Boote
(15-Quadratmeter Jollenkreu-
zer), doch wurden sie nach
und nach von den Folkeboo-
ten (stärkste Klasse am Balde-
neysee) an der Spitze ver-
drängt.
Erstmalig ist auch die Dra-

chen-Flotte wieder dabei, die
wieder auflebende „Königs-
klasse“. Ihr prominentester
Vertreter am See, Weltspitzen-
segler und Aalto-Ballettchef
Ben vanCauwenbergh,, ist mit
am Start und wird wohl den
weiteren sechs Drachen
voransegeln.DieZahl der star-
tenden Folkeboote: 20. Die
zehn gemeldeten P-Boote
kommen allesamt von Aus-
wärts. Die Folkeboote
dagegen sind „waschechte
Essener“. -cita-

Vorträge über
200 Jahre
Homöopathie
Die Homöopathie blickt auf
eine 200 Jahre alte Tradition
systematischer arzneilicher
Selbstversuche zurück.
In der Essener Philharmo-

nie (Huyssenallee53) gehtdes-
halb am heutigen Mittwoch,
ab 19 Uhr, Dr. Michael Teut,
Facharzt für Allgemeinmedi-
zin und Homöopathie, Ober-
arzt der Berliner Charité-Am-
bulanz für Prävention, in sei-
nemVortrag auf Spurensuche:
Welche Fragen wurden in 200
Jahren gelöst, welche bleiben
unbeantwortet?
Zudem spricht Rainer Lüdt-

ke, Wissenschaftsreferent der
Karl und Veronica Carstens
Stiftung, über die Möglichkei-
ten und Grenzen von Arznei-
mittelprüfungen. Er zeigt auch
auf, wie relevant solche
Ergebnisse für dieBehandlung
von Patienten sind. Der Ein-
tritt zur Veranstaltung ist frei.

Krupp-Ärzte reden
über Darmtumor
Am Alfried Krupp Kranken-
haus in Steele werden Patien-
ten, die mit Ober- oder Unter-
bauchschmerzen eingewiesen
werden, in interdisziplinärer
Zusammenarbeit der Kliniken
für Chirurgie II und für Innere
Medizin IV behandelt.
Um Krankheitsbilder und

Therapien der Organe Galle,
Dickdarm (Tumor) und Blind-
darm (Durchbruch) vorzustel-
len, laden die Kliniken am
heutigen Mittwoch interes-
sierte Bürger ein: Ab 18 Uhr
in der Akademie am Steeler
Berg, Hellweg 94. Eintritt frei.

AUF kritisiert zu
viele Ein-Euro-Jobs
Das linke Wahlbündnis
„AUF“ hält die Kritik der
Arbeitsagentur-Chefin an der
Essener Praxis, Hartz IV-Be-
rechtigte in Ein-Euro-Jobs zu
schieben statt Eingliederungs-
mittel vor allem für Qualifizie-
rungen zu verwenden, für
berechtigt. „Die Quote von
Vermittlungen in Arbeit, von
dermanauch lebenkann, ist in
Essen beschämend“, sagt
AUF-Ratsherr Dietrich Keil.
Essen setze mehr als viermal
so viel Geld für Ein-Euro-Jobs
ein als für Qualifizierungen.

Erste Haushalte
am schnellen Netz

Datenautobahn beginnt in Frohnhausen

Kai Süselbeck

Die ersten Kilometer des neu-
en Glasfasernetzes liegen
schon unter den Straßen von
Frohnhausen, die ersten 150
Hausanschlüsse sind gelegt:
„Essen.net“, ein Zusammen-
schluss der Conlinet-Gruppe
und der städtischen Holding
EVV, baut an einem Hochge-
schwindigkeits-Datennetz,
das bis zum Jahr 2016 rund
400 000 Essener nutzen kön-
nen sollen.
In Frohnhausen hat

„Essen.net“ mit dem Ausbau
begonnen,weil hier dieBebau-
ung dicht ist und mit dem All-
bau und jetzt Immeo schon
zwei große Wohnungsgesell-
schaften von dem neuen Netz
profitieren wollen. Allbau-
Chef Dirk Miklikowksi hat
nach eigenen Angaben „sofort
den Finger gehoben“, weil er
eine Wertsteigerung der All-
bau-Immobilien erwartet.
Über das neue Netz können
seine Mieter telefonieren,
Internet nutzen, TV-Pakete
mieten oder online spielen.
Und das mit hoher

Geschwindigkeit, rechnet
„Essen.net“-Geschäftsführer

Knut Günther vor: Das Hoch-
laden einer DVD in Spielfilm-
länge, das derzeit 90 Minuten
dauere, sei mit dem neuen
Netz eine Sache von zwei
Minuten. „Das ist nicht nur ein
Vorteil für Privathaushalte,
sondern auch ein Standortvor-
teil für Unternehmen, die
Glasfasernetze benötigen.“
Für den Ausbau der neuen

Datenautobahn mit 45 000
Glasfaser-Hausanschlüssen
ist ein Investitionsvolumen
von rund 50 Millionen Euro
eingeplant. Die ersten Umsät-
ze will das Unternehmen
schnell machen. Nach Gün-
thers Angaben laufen derzeit
Verhandlungen mit Bewer-
bern, die dieses entstehende
Netz betreiben wollen. Denn
„Essen.net“will die Infrastruk-
tur nur bauen, nicht selbst
bespielen.
Noch in diesem Jahr rechnet

Günther mit einem Abschluss
mit einem Betreiber. So lange
bereitet sein Unternehmen
den Netzausbau in Huttrop
vor.Wie der Ausbau dannwei-
tergeht,wird dieEntscheidung
des künftigen Betreibers sein.
Fest steht nur: Der zentrale
Server soll am Etec stehen.

Die Contilia-Gruppe mit Sitz
in Essen wurde 2006 von der
St. Elisabeth-Stiftung Essen,
der Stiftung St. Marien-Hospi-
tal Mülheim an der Ruhr und
dem Caritas-Trägerwerk im
Bistum Essen gegründet. Zur
Contilia gehören Krankenhäu-
ser - so das Elisabeth-Kran-
kenhaus - Senioreneinrichtun-
gen, ambulanten Pflege-
dienste, eine Gesellschaft
für Labormedizin und ein
Zentrum für Präventionsmedi-
zin. 2900 Mitarbeiter arbei-
ten für die Gruppe.

HINTERGRUND

Contilia

Mit einem Autokran wird der erste Server für das neue Datennetz
an der Raumerstraße aufgestellt. Foto: Herbert Hoeltgen
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